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Hintergrund und Fragestellung 
Die Prävention und frühe Intervention von Alkoholkonsumstörungen spielt in der Adoleszenz eine besondere Rolle, da 
diese Lebensphase sich durch fortwährende neurophysiologische Reifungsprozesse auszeichnet, was mit einer erhöhten 
Inzidenz von Alkoholkonsumstörungen einhergehen kann. Ein zentraler neurobehavioraler Mechanismus ist hierbei die 
erhöhte Aktivierung im Striatum bei der Belohnungsverarbeitung. Dies scheint zudem von Achtsamkeitsprozessen 
abhängig zu sein, vor allem der Fähigkeit zur Aufmerksamkeitsregulation als wichtige Exekutivfunktion im Rahmen von 
dispositioneller Achtsamkeit. 

Methoden 
Dies sehen wir in einer Studie an 55 Jugendlichen (54% weiblich) im Alter von 14 und 16 Jahren, die eine Aufgabe zur 
Belohnungsverarbeitung (Monetary Incentive Delay task) während einer funktionalen 
Magnetresonanztomographiemessung (fMRT) durchliefen. Die Aktivierung im Striatum während der 
Belohnungsverarbeitung wurde im Rahmen einer region of interest-Analyse extrahiert. Alkoholkonsum wurde anhand 
des Timeline follow-back Interviews (TLFB), und Aufmerksamkeitsregulation anhand des Multidimensional Assessment 
of Interoceptive Awareness (MAIA) erhoben. 

Ergebnisse 
Die funktionale Aktivierung im ventralen Striatum während der Belohnungsverarbeitung war positiv assoziiert mit 
verschiedenen Achtsamkeitsfacetten, u.a. der Aufmerksamkeitsregulation. Die Aufmerksamkeitsegulation mediierte den 
negativen Zusammenhang zwischen striataler Belohnungsaktivierung und Häufigkeit des Alkoholkonsums. 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Achtsamkeitsinterventionen zielen darauf ab solche regulatorischen Prozesse zu verstärken und könnten somit auch für 
die Prävention wichtige Mechanismen darstellen. Im Symposium möchten wir diese mögliche Translation 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in Achtsamkeitsbasierte Therapiekonzepte anhand des Einsatzes digitaler Technologien, 
wie Smartphone-gestütztes Verhaltensshaping, näher beleuchten. 
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